
Kreisblatt für den ©berlabnftreis ♦2*

Slmtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Gberlahnkreifes.
täglich mit Ausnahme der Sonn - u. Feiertage,

^eltestez und gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.
Fernsprecher Nr . 59.

^ 265.

Vcrant, « örtlicher Redakteur : §i.  Lraruer , Weilburg.
Druck und Verlag von A . Ktamer,

Kroßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Abonnementspreir 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg . die kleme Zeile.

1A4. Weildurg , Donnerstag, den 12. Noventber. 66 . Jahrgang.

^ englisches Geschwader vor Chile
vernichtet.

’*% ^cn<  erfolgreichen Teekamvf unserer Flotte an der
Küste bringen wir beifolgende Kartenskizze.

Amtlicher Teil.
c* Saatenstand Anfang November 1914.
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Jülich Preußisches Statistisches Landesamt.
l> Limburg , den 7. November 1914.

?üz sfb dein Rindviehbestande des Gemeindebullen-
Bccker in Niederzeuzheim ist die Maul-

Hl^ ' lynche amtlich sestgestelll und über das verseuchte
c ^ehöftssperre verhängt worden.

Der Landrat.
I . 23. : gez. Kirsch.

Achtamtiicher Teil.
r, Die islamitische Welk.
?!1 on^ 3äE)Et in Europa , Asien und Afrika rund

SW * ^ kenner, stellt also einen recht erheblichen
3 ni.p f lNesamtbevölkerung unserer Erde dar . Wenn

! Mn unerschöpfliches Menschenmaterial pocht,
«MnÄch darauf hingewiesen zu werden , daß der
Ost loZllch der entferntesten asiatischen Vasallenstaaten
ijA f| s Millionen Köpfe gebietet , während der Padi«

türkische Sultan , das Oberhaupt von rund
t ft' Die 75 Sekten , die man im Islam

V ^ f, " Ennen sich nur in unwesentlichen äußerlichen
sn ^ l ĝiöscn Kernfragen sowie in der Aner-

vlen ? sschah  als ihres Oberherrn sind sie einig.
11 in den übrigen früher der Türkei gehörigen

oafrikg; leben gegen 100 Milllonen Mohame-

daner , in Indien , das eine Gesamtbevölkerung von 316
Millionen hat , gegen 60, in Persien und Afghanistan etwa
12 Millionen . Im europäischen Rußland gibt es gegen
drei und im asiatischen Rußland über zehn Milllonen
Mohamedaner . Das türkische Reich in Europa und Asien
zählt 16,5 Millionen Seelen , in China wohnen mehr als
20 Millionen Bekenner des Islam . Nimmt man die Ge¬
samtbevölkerung der Erde auf 1700 Millionen Menschen an,
so entfallen davon auf Mohamedaner etwa 14 Prozent.

Der Begründer des Islam , Mohamed , wurde um das
Jahr 570 in Mekka geboren , heiratete als 25 jäh 'Per eine
reiche Kaufmannswitwe , in deren Dienste der früh Ver¬
waiste bis dahin gestanden hatte , gewann damit eine unab¬
hängige Lebensstellung und sann religiösen Problemen nach,
um im 42. Lebensjahre als Religionsstister aufzutreten.
Nach zehnjähriger Tätigkeit hatte Mohamed erst einige 70
Anhänger gewonnen , zu denen er, da ihm da ' Leben dort
zu sauer gemacht wurde , aus Mekka nach Medir ^ auswan-
derte . Diese Auswanderung oder Hedschra, e am 16.
Juli 622 erfolgte , bildet den Beginn der mohamedanischen
Zeitrechnung . In Medina stellte sich Mohamed an die
Spitze einer kriegerischen Gemeinde und hatte zahlreiche
Kämpfe mit den ihm feindlichen Mekkaleuten zu bestehen,
wobei er mehrmals siegte, einmal aber auch die Eroberung
Medinas mitansehen mußte und selber im Kampf verwundet
wurde . Als feine Gemeinde auf 10000 Gläubige ange¬
wachsen war , eroberte ec Mekka und unternahm dorthin
eine Pilgerfahrt , die für alle späteren Pilgerzüge nach dem
den Mohamedanern heiligen Mekka vorbildlich geworden ist.
Die Erfüllung des Wunsches , die Byzantiner seiner Lehre
durch einen Kriegszug zu unterwerfen , erlebte Mohamed
nicht mehr , er starb am 8. Juni 632. Arabischer Fanatis¬
mus und Beutesucht breiteten die neue Lehre schnell über
West- und Zentralasien , über Afrika und das Türken¬
reich aus.

Der Islam , die „Ergebung " in Gott , wie die Moha¬
medaner selber ihre Religion nennen , kennt keine Reformen,
sondern hat sich heute noch die ihm vom Propheten ge¬
gebene Gestalt unverändert erhalten . Von besonderer
Wichtigkeit ist es, daß die Lehre einen Unterschied zwischen
Staat und Kirche nicht kennt, vielmehr eine Gottesherrschaft
festsetzt. Der Koran , die Bibel des Mohamedaners , regelt
nicht nur die kirchliche, sondern auch alle Staats -, Schul -,
Justizfragen usw. Der Padischah oder Großherr von Kon¬
stantinopel ist als Chaltf der Oberherr aller Gläubigen , ob
diese nun in Indien , Ägypten oder in politisch zu Rußland
gehörigen Gebieten wohnen . Kein Mohamedaner kennt das
anders . Und gerade die Tatsache ist es, die die Möglichkeit
einer einheitlichen islamitischen Bewegung mit gewaltigsten
Wirkungen bietet.

Der Weltkrieg.
Weitere Fortschritte im Westen . — Ueber
3500 Gefangene und 21 Maschinengewehre

erbeutet.

Großes Hauptquartier 11. Novbr ., ,nittags.
(w . V. Amtlich .)

Am Iffer - Abschnitt inachten wir gute Fort¬
schritte . Dixmuiden wurde erstürmt . Mehr als
500 Gefangene und 9 Maschinengewehre fielen
in unsere Hände . Weiter südlich drangen unsere Truppen
über den Kanal vor . Westlich Langemarck brachen
junge Regimenter unter dem Gejange „Deutschland,
Deutschland über alles " gegen die erste Linie der feind¬
lichen Stellungen vor und nahm sie. Etwa 2000
Mann französische Linien - Infanterie wurden
gefangen genommen und 6 Maschinengewehre
erbeutet.

Südlich Ypern vertrieben wir den Gegner
aus St . (Hoi , um das mehrere Tage erbittert gekämpft
wurde . Etwa 1000 Gefangene und 6 Maschinen¬
gewehre gingen dort in Unseren Besitz über. Trotz mehr¬
facher Gegenangriffe der Engländer ist die beherrschende
Höhe nördlich Armentieres in unserer Hand . Südwest¬
lich Lille kamen unsere Angriffe vorwärts . Große
Verluste erlitten die Franzosen bei dem Versuch,
die beherrschende Höhe Vienne le Ehateau am West¬
rand der Argonnen zurückzuerobern . Auch im Argonnen-
wald sowie nördlich Verdun wurden französische Bor¬
stöße zurückgeschlagen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz liegen keinerlei Noch¬
richten von Bedeutung vor . '

Oberste Heeresleitung.

Heber die Lage in Paris wird berichtet: In der
Stadt herrscht Stille und Verstiminung . Die Hotels und
öffentlichen Gebäude sind zum größten Teil in Spitäler
verwandelt . Schottische Regimenter in ihren kurzen Röllchen
versehen den Sicherheitsdienst und überwachen den Verkehr
auf den Boulevards . Allsonntäglich macht eine deutsche
Taube der Stadt ihre Aufwartung . Große Aufregung
herrscht darüber , daß man in Bordeaux im Überfluß lebt,
während die Lebensmittelpreise in Paris stark gestiegen sind.
Das Kilo Brot kostet 1,50 Franks . Mit Lebensmitteln ist
die Stadt aber genügend versehen.

Das Große Hauptquartier hebt immer wieder hervor,
daß die Angriffe nur langsam vorwärts gehen. So günstig
deshalb auch die allgemeine Lage durch das unaufhörliche
siegreiche Vorgehen ist, so muß doch, wie der militärische
Mitarbeiter der „Voss. Ztg ." hervorhebt , auch weiterhin
noch mit einer längeren Dauer der Kämpfe gerechnet
werden . Eine Entscheidung steht noch nicht unmittelbar bevor.

Südlich von Ppern arbeiteten sich unsere Truppen
gleichfalls weiter vor und wiesen heftige Gegenangriffe der
Engländer zurück. Auch im Argonnenwalde förderten
wir die Trennung Verduns vom rechten Flügel der feind¬
lichen Heeresaufstellung , indem wir weitere gute Fortschritte
machten ; seindtiche Vorstöße wurden leicht abgewehrt.
Von Verdun berichtet die „Voss. Ztg ." nach Meldungen
von dort , die in Mailand eintrafen , daß die Einwohnerzahl
Verduns von Tag zu Tag gewachsen mar , je näher die
Deutschen heranrückien , bis der Befehl kam, Verdun zu
räumen . Ein Eisenbahnzug mit 2000 Flüchtlingen entging-
nur durch Zufall dem Bombardement der Deutschen . Eine
unglaubliche Panik spielte sich auf dem Bahnhof beim An¬
sturm auf den Zug ab.

Die Amerikaner erhoben Protest in London gegen
die englischen Maßnahmen , die Kupfer - und Ollandungen
in neutralen Ländern unter dem Vorwand der Kriegskonter¬
bande verbleien . Sie erklärten in dem Einspruch , daß ein
rechtlicher Grund zu einem Einschreiten von englischer
Seite nicht vorliege , sofern nicht der Beweis erbracht
worden sei, daß ihr eigentliches Bestimmungsland Deutsch¬
land oder Österreich-Ungarn sei. — Auch die Holländer
haben jetzt die ganze folgenschwere Bedeutung des englischen
Nordsee -Erlasses begriffen und ihre bedeutendsten Rechtsge-
lehrien legen in den Zeitungen die Willkür dieses Terroris¬
mus klar. Sie erklären , daß diese Maßregel beispiellos
sei, und fordern die neutralen Länder auf , eine gemein¬
schaftliche Protesl -Aklion gegen England zu unternehmen,
wobei die Vereinigten Staaten von Amerika die Rolle des
Beschützers der neutralen Staaten übernehmen sollen.

England beschlagnahmt belgische Staatsgeider.
Die Banken Antwerpens hatten nach London und Le Havre
Abordnungen geschickt, um von der englischen Finanz und
der belgischen Regierung die Gelder znrückzuerhalten , die bei
der Belagerung der Stadt aus der Nationalbankstelle nach
London in Sicherheit gebracht worden waren . Obwohl es
sich um staatliche Guthaben handelt und die Zusicherung ge¬
geben worden war , daß die Gelder nicht den Deutschen zu¬
geführt , sondern unter Aufsicht des amerikanischen Gesandten
für Zwecke der Staats - oder Gemeindeverwaltung verwendet
werden würden , weigerten die belgische Regierung wie die
englischen Banken die Herausgabe.

Frankreich braucht deutsche und österreichische
Anlernehmungen . Nach einem Erlaß des französischen
Justizministers sind die deutschen und österreichischen Fabriken,
deren Erzeugnisse die französische Armee bedarf , im Interesse
der Landesverteidigung im Betrieb zu erhalten . Dasselbe
gilt für den Fall , daß eine der beschlagnahmten Firmen
Waren hervorbringt , deren die französische Industrie unter
allen Umständen bedarf , deren Bezug aus anderen Quellen
jedoch nicht möglich ist. Nach dem völkerrechtlichen Grund¬
satz „Auge um Auge, Zahn um Zahn " werden wir die
französischen Fabriken in Deutschland für uns arbeiten lassen.

Japan enthüllt sein wahres Gesicht . Nachdem es
auf Englands Anstiftung Tsingtau genommen , fordert es
ohne und gegen Englands Wunsch und Willen wettere Be¬
lohnungen . Wett über Kiautschou hinaus sucht es !n China
Einfluß zu gewinnen , indem es für sich die Deutschland
kurz vor dem Kriegsausbruch erteilte Bahnkonzession
Tsinanfu -Sinanfu fordert . Diese Bahn hat Anschluß an die
große Hankau -Bahn , also mit dem Inneren Chinas und mit
dem im Süden gelegenen Jangtsekiang -Gediet , der eng¬
lischen Einflußzone . Anstatt , wie es versprochen hatte,
Kiautschou an China zurückzugeben, raubt Japan also
weiter . Chinas Proteste gegen diese Vergewaltigungen
scheinen sich nicht auf papierene Noten beschränken zu
wollen , wie der russische Einspruch gegen chinesische
Truppenansammlungen an der Grenze der Mandschurei
beweist.

Das ehrende Zeugnis sür unsere Kriegsfrei¬
willigen . das soeben das stellvertretende Generalkommando
des 7. Armeekorps den Jünglingen und Männern ausstellte,
die aus dem Schoße der Familie oder aus Stellung und
Beruf sich zum Schwerte drängten , um mit ihrem Leben
für das Vaterland einzustehen , war eine dankenswerte Tat.
Von Mund zu Munde ging ganz plötzlich das Gerede , dessen
Ursprung nicht festzustellen war , daß die Kriegsfreiwilligen
den gehegten Erwartungen nicht entsprächen, es fand sogar



die Erzählung Glauben , daß sich unser ruhmreicher General¬
oberst o. Hindenburg in ähnlichem Sinne geäußert habe.
Die Einsichtigen , die der nichtsnutzigen Mär entgegentraten,
fanden wenig Glauben und konnten besten Falles doch nur
einen kleinen Kreis von Bekannten eines Besseren belehren.
Das Wort des Generalkommandos ist dagegen im ganzen
Lande vernommen worden und hat mit dem Klatsch aufge¬
räumt , der verbreitet worden war . Wir wissen, daß unsere
Freiwilligen sich tapfer und heldenhaft vor dem Feinde ver¬
halten , und diese Gewißheit wird niemand sich mehr rauben
lassen.

Französische Soldaten - Apachen. Hinter der fran¬
zösischen Front herrschen fürchterliche Zustände , das fran-
zösische Militär richtet im eigenen Lande grauenhafte Ver¬
wüstungen an . Oie Stadt Albert wurde von ihnen in
Brand geschossen, um den Deutschen den Durchzug durch
die brennende Stadt zu erschweren. Innerhalb einer halben
Stunde brannten 200 Häuser , niemand war da, der löschen
konnte. 1200 Menschen verbrannten ! Vier große
Spinnereien , die über 5000 Menschen beschäftigten , wurden
nach der Aussage der Einwohner in Grund und Boden ge-
schoflen. Die französischen Soldaten nehmen nicht die ge¬
ringste Rücksicht auf das Privateigentum ihrer Landsleute.
Sie führen das Vieh aus den Ställen , essen und trinken in
den Häusern , ohne etwas zu bezahlen . Requisttlonsscheine,
die von den deutschen Truppen bereitwilligst für jede ent¬
nommene Ware ausgestellt werden , kennen die sranzö-
sischen Truppen nicht. Die obdachlosen und geplünderten
Einwohner folgen den Truppen , um nicht ganz zu ver¬
hungern . Ein verwahrlostes Räubervolk umschleicht die
Verpflegungskolonnen und Sanitätszüge , die Soldaten
zwingen die französischen Frauen , ihnen zu Willen zu sein.
In einem kleinen Landstretfen sind 24 Dörfer vom Erd¬
boden gänzlich verschwunden. An einem Vormittag
wurden 65 meuternde französische Soldaten krtegsrechtltch
erschaffen ; bei Albert verbrannten die Franzosen haufen¬
weise ihre Toten , weil es nicht möglich war, Massengräber
aufzuwerfen.

Englische Sorgen . Die englischen Blätter wieder¬
holen den Ruf nach Rekruten täglich ängstlicher . Wo soll
Kitchener seine Leute herbekommen , wenn das so weiter
geht, fragen sie, wie soll das enden ? Die Blätter ver¬
öffentlichen das Ergebnis der Rekrutenwerbung einer
ganzen Woche, woraus sich ergibt , daß die Lage immer
schlimmer wird . Das Rekrutierungs -Zentralbüro in London
wies während der ganzen vorigen Woche noch lange keine
1800 neue Rekruten auf , wobei es noch besonders auffällt,
daß die Zahl täglich sinkt, am Montag der Woche betrug sie
383, am letzten Wochentage nur noch 192.

Die Zerstörung einer Eisenbahnlinie , die inmitten
der feindlichen Stellungen lag und den Belgiern Oie Mög¬
lichkeit dauernder Truppen - und Munitionsnachschübe ge«S te,war von einer deutschen Patrouille eines größten-aus Kriegsfreiwilligen bestehenden Garderegiments be¬
absichtigt. Die Leute hatten vorher «och vas Abendmahl
genommen , und warteten im Kreise ihrer Kameraden best
Einbruch der Nacht ab . Dann brachen sie, nach herzlichem
Abschied von Offizieren und Mannschaften , aeiaßt auk.
halt , ein Gebiet zu durchqueren , welches der Feind r «i(
Flatterminen übersäl hatte. Jeder Schritt vorwärts
konnte also den sicheren Tod brir :»t. In großen Abständen
schlichen die sechs jungen Fell . rauen vorwärts , an der
Spitze ein junger Offizier von kaum 20 Jahren . Sie waren
bereits in die Nähe der feindlichen Vorposten gekommen,
als plötzlich ein Schuß krachte, dem jungen Offizier den
Armknochen zersplitterte und ihn zu Boden riß . Aber um
keinen Laut von sich zu geben , riß der Tapfere mik der
gesunden Hand ein Bündel Moos aus dem Boden, stopfte
es sich in den Mund und winkte seinen Leuten , ohne ihn
weiter zu gehen . Sie machten ihm noch schnell einen Not-
vexband und schlichen sich dann vorsichtig weiter , der Eisen¬
buhnbrücke zu.

Aber der verwundete Offizier hatte kaum eine Viertel¬
stunde allein gelegen , als er eine , surchlbare Explosion
hörte und eine blendende Feuergarbe die Nacht erleuchtete.
Die fünf Wagemutigen waren ln den Bereich der Flatter¬
minen geraten und von ihnen zerfetzt worden. Da nun
der junge Offizier der einzige war , der den Auftrag noch
ausführen konnte, machte er sich abermals auf den Weg,
gelangte unter großen Schmerzen zur Brücke, wo er seine
Sprengladung anbrachte und zur Explosion brachte . Dann
eilte er in der allgemeinen Aufregung , die im feindlichen
Lager auSbrach , zu feiner Truppe zurück. Der Tapfere
mußte sofort in das nahe Lazarett gebracht werden , wo
eine Armamputation vorgenommen wurde . Für seine Tat
erhielt er das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Aus den Kämpfen lm Argonnenwald . In diesem
dichten urwaldähnlichen Gehölz wüten seit Wochen die

Erkämpftes Glück.
Roman von A . Be low.

14J Nachdruck verboten.
„Ich fürchte mich auch nicht, Graf Günther , so lange Sie

bei mir sind," entgegnete die Angeredete, wobei aber eine
glühende Röte ihr ins Gesicht stieg; die Antwort hatte mehr
verraten , als sie gesollt. Noch ehe Leonore Sophie ihrer Ver¬
wirrung völlig Herr geworden war , wurde draußen ein
Geräusch vernehmbar , wie wenn mehrere Männer über den
Zaun in den Hof stiegen. „Sie kommen" flüsterte das Mädchen
bebend, „nun schirme uns der Herr !"

Mit großer Umsicht hatte der Graf seine Maßregeln ge¬
troffen : Das Licht war so gestellt, daß auch nicht ein
Schimmer in die Dunkelheit hinaus dringen konnte. Die
Hunde waren dem greisen Diener Leonore Sophies anvertrant
mit dem Aufträge , er solle dafür sorgen, daß sie auch keinen
Laut von sich gäben, und die klugen Tiere schienen zu wissen,
worauf es ankam ; sie spitzten zwar die Ohren und ihr
Haar sträubte sich, als auf dem Hofe das Geräusch lauter
wurde , im übrigen aber verhielten sie sich auf die Mahnung
des Alten hin ganz still und sahen ihn nüt glänzenden Augen
verständnisvoll an . In jedem der drei kleinen Zimmer,
welche das Erdgeschoß enthielt , hatte der Graf ein Fenster
öffnen lassen, um leichter zu hören, was die Einbrecher unter¬
nehmen würden . Flüsternd sprach er nochmals mit Philipp
den Kriegsplan durch, überzeugte sich, daß die Pistolen schuß¬
bereit waren , und wandte sich dann an die jugendliche Haus¬
herrin.

„Ihre alte Dienerin hat sich nach oben in Sicherheit ge¬
bracht, " sagte er, „wollen Sie sich nicht auch dorthin zurück¬
ziehen. Wir müssen den Schurken hier unten einen warmen
Empfang bereiten und sogleich, wenn sie eindringen , gehörig
eins auf den Pelz brennen , so daß sie, hoffentlich in Schrecken
gejagt , das Hasenpanier ergreifen."

Muß denn Blut vergossen werden und um meinet»

wildesten Einzelkämpfe , wie sie sich schauriger niemand
ausmaien kann. In dem dichten Gestrüpp, in Erdhöhlen
und auf Baumkronen liegen sich hier die Schützengräben
gegenüber , und w n die Nacht ihre Schatten hernieder¬
senkt, erheben sich lautlos unsere Patrouillen . Wie der
Trapper sich den Indianern näherte , pirschen sich die
Patrouillen näher an die feindlichen Stellungen heran.
Andere sichern unsere rückwärtigen Verbindungen , bewachen
die Wege und fahnden nach feindlichen Patrouillen , denn
genau wie bei uns gibt es auch drüben Wagehälse , die sich
zwischen unsere Linien einzuschleichen versuchen. Dabei be¬
dient man sich auf der Gegenseite aber meist der Kriegslist,
daß deren Skrsifparrouillen sich in deutsche Aniformcu
kleiden. Der äußerst gefahrvolle Patrouillendienst wird
nur von Freiwilligen ausgeführt , die sich in Scharen
dazu drängen , weil diese nächtlichen Streifen reichlich Ge¬
legenheit bieten , das „Eiserne ", sogar erster Klaffe, zu er¬
werben . So stand das Eiserne Kreuz erster Klaffe als Be¬
lohnung für den aus , der den Standort von zwei schweren
stanzösischen Geschützen ermittelte , die den Deutschen erheb¬
lichen Schaden zusügten . Einem Rheinländer ist es ge¬
lungen festzustellen, daß es sich um zwei Motorgeschütze
handelte , die auf sorgfältig vorbereiteter Straße hin - und
herfuhren und von Zeit zu Zeit den Wald unter Kreuzfeuer
nahmen.

Eine Zeitlang hatte ein feindlicher Schützengraben , in
dem eine Anzahl Maschinengewehre aufgestellt waren,
unseren Feldgrauen große Verluste beigesügt . Eine wage¬
mutige Patrouille ruhte nicht eher, als bis sie auf einen
ihrer nächtlichen Streiszüge den Standort der Maschinen¬
gewehre aufgesunden hatte. Am nächsten Tage zer¬
schmetterten ein paar Volltreffer die kunstvoll gebauten
Stellungen , unsere Infanterie , die auf diesen Augenblick ge¬
wartet hatte , springt auf , kein Hurra , nur ein keuchendes
Ringen , hier und dort ein Schuß , sonst arbeitet das
Bajonett , die Axt oder der Spaten . Ein Krächzen,
Rufen , Stöhnen und Stammeln , gurgelnde Laute in höchster
Todesangst ausgestoßen , dann Ruhe . Unsere Braven sind
die Herren des Schützengrabens , rasch richten sie sich in dem
eroberten Graben ein, oft Tote als Brustwehr nehmend,
denn jeden Augenblick kann die feindliche Reserve einen
Vorstoß machen. So wüten seit Wochen die Kämpfe indem
dichten Gehölz des Argonnenwaldes.

„Das Land brauch ! Soida -sn !" Während in
Deutschland die begeisterten Freiwilligen allenthalben mit
„später " vertröstet werden mußten , ertönt in englischen
Zeitungen , mit Riesenlettern gedruckt, der Verzweiflungsruf
nach Soldaten . Wenn wir frische Legionen hallen , heißt es
immer wieder , könnten wir die deutsche Gefahr für alle
Zeiten hinwegwülzen . Aber die englischen Maulhelden
gehen steif an diesen Notrufen ihres Landes vorüber . Nun
verlegen sich die englischen Zeitungen aufs Bitten . Die
großen Leitartikel sind überschrieben : Sir John French
bittet um Männer und braucht sie dringend ! Vielleicht
lasten sich nun die englischen Bürger erweichen.

Die Marseillaise im deutschen Schützengraben . DerSumor unserer Truppen, die jetzt schon wochenlang imchühengraben dem Feinde gegenüber liegen , ist bekannt.
Zuweilen aber nimmt ihr Humor die schärfere Form der
Satire und des Hohnes an , und das können die Franzosen
scheinbar nicht vertragen . So hatte sich ein Schützengraben
ein Grammophon ausgestellt, das irgendwo in der Nach¬
barschaft aufgesunden war . Dieses Grammophon fing zur
größten Wut der Franzosen meist mitten in der Nacht an,
die Marseillaise heiunterznleiern. Jedesmal wenn dieses
französische Nationallied erklang , begann ein Geschieße der
Franzosen nach der Richtung , aus der die Klänge herüber¬
schallten, ohne jedoch den Apparat zum Schweigen bringen
au können.

Durchtriebene Fraukiicsure . Es war spät abends,
als ein Zug Landwehrleute , denen der Auftrag erteilt war,
die nächstgelegenen Dörfer nach Franktireuren zu durch¬
suchen, in eine kleine Ansammlung von Gehöften kam. ES
waren etwa sechs mittelgroße Bauernhäuser , aus den Fen¬
stern des letzten leuchtete ein Licht. Die Landwehrleute
marschierten also unter der Führung ihres Hauptmanns
nach dem letzten Gehöft und ein Kbmmando von 5 Leuten
drang in das Haus hinein , während die anderen dasselbe
umstellten . In den letzten Tagen waren in dieser Gegend
wiederholt räuberische Aeberfälle auf Patrouillen vor¬
gekommen, eine ganze Anzahl braver Feldgrauer , fast alles
Familienväter , waren von ihren Gängen nicht zurückgekehrt.
Als die fünf Landstürmer in das Haus eindrangen , fanden
sie im notdürftig erleuchteten Wohnzimmer eine alte weiß¬
haarige Frau , die am Bett eines schwerkranken Kindes
saß . Sie flüchtete beim Anblick der deutschen Soldaten er¬
schreckt in eine Ecke, und auch das kranke Kind fing in seinen
Fteberträumen zu schreien an.

Unseren braven Landsturmleuten war die
äußerst ungemütlich , aber es half nichts . Die Frau |n
aus ihrer Ecke hervorgeholt und ausgefragt , sie
ihrer Angst am ganzen Körper . Die Landsturmleute jj,
suchten noch das ganze Haus , fanden aber niW-
zum Abschied wieder in das Wohnzimmer traten, "
alte Frau zir beruhigen , krachten ihnen plötzlich am ^
zahl Schüsse entgegen , und zwei von ihnen iw * fluf
troffen zu Boden . Das ganze Wohnzimmer
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einmal voller Vauersieute , die mit Jagd « und ^
flinten auf die Feldgrauen schossen. SelbstverstänonG ^
sofort von draußen Hilfe und die Franktireurs
überwunden werden . Es stellte sich heraus , daß ",CJ
aus dem Keller durch eine Falltür , die unter oam ^
verborgen war , in das Wohnzimmer gekommen wa•
kranke Kind , ein Mädchen von 16 Jahren , war aus ' $
gesund und wollte schleunigst entfliehen. Natürlich
kurzer Prozeß gemacht und die Franktireure und 01
weißhaarige Frau noch in derselben Nacht erschossen- ^
begruben unsere Landstürmer schweigend ihre oew
faÜenen Kameraden.

2m Kriege gegen die Türkei
haben die Rüsten neue Niederlagen erlitten . SP1 ä jgDCft1'
wo bereits Schnee uud dichter Nebel das Dana
rücken die türkischen Regimenter nach den Beruhten »M
ktschen Hauptquartiers weiter vorwärts . Die russtM HF'
die vor Sunguldak erschienen war , zerstörte bei tyr „„
barbement der Stadt auch die griechischen Sw " *»reuP
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Kirchen, obwohl sie mit dem Zeichen des ^ D*?"cß[!gc<,fc
versehen waren . 2000 mohammedanische Gci ^
scanzösische Afrikatruppen , trafen von Deutschland
ftantinopel ein, um jetzt in den Reihen der
Truppen gegen hie Feinde des Islam zu

Der Verwundekenabschub

-Sei
«e

Vf.

Nachdem unlängst von der vereinfachten , gleidj^ uiitfl
äußerst wirksamen Wundbehandlung die Rede war/Mp ; wc
jetzt der Berichterstatter der „Leipz. N . N ." sthr M
über den Abschub der Verwundeten aus der flCi#
Hinterland . Auch hier hat sich eine neue Prakl ? 91s[fter.
der umständlicheren Theorie herausgebildet . Nach
ment sind in der nächsten Deckung hinter der „mp
Hilfsplätze errichtet , zu denen die marschfähigen Be *00
gehen , die marschunfähigen getragen werden . Amv ^ je
werden die Blessierten in Lei-'-r, und Schwerverw '

M i*a.

gliedert . Hinter den Hilfsplätzen liegt der Verbâ Die
und unweit davon eine Leichtverwundeten-Stat
Schwerverwundeten kommen von. Verbandsplatz
mit Spitalzügen direkt in die stabilen SanitätsaR a
in ein Feldjpital oder direkt in ein mobiles R >
Aus den Feldspitälern werden die Verwundeten M_ turn uie /ücuvm»*" ' 1,f4jj
mittels permanenten Krankenzügen oder mittels iinp/ ^ M
' ' - , Verwundetenspital inKrankenzügen oder über ein
Sanitütsanstalten gebracht.

In der Praxis erhält der Verwundete die
V »v * Srtr t-vi«•»vw->T»vt- rt ittih rtPlll ^ I

er̂ ^
meist in der Schwarmlinie selbst und JLe fil
natürlicher Deckungen zur nächsten Straße , k
die Hilfs - und Verbandplätze zu kümmern . Es
mehrere Verwundete zusammen , die sich dann bt^ Msön
Bahnflatron schleppen, um ohne Aufenthalt 3U1 e„ A
zu werden . Auf den Bahnhöfen sind Laoestan , 8
richtet, in denen Fleisch und Suppen , Tee, o , ^ uif, '
Käse usw. verabreicht werden . - Jeder Mann b et t •
viel er haben will . Nach der Speisung ro _
waggoniert . Für die nichstmarschfähigen ^Verw^ ^
mit Blesstertenwagen zur Station gebracht nH-■ - j)t
spitalmäßig eingerichtete Krankenzüge zur ^ /jrSjtloA at>
den Zügen geht es dann zu den Krankenhauei %
denen die Verwundeten aufs sorgsamste verbun jt1 Of* ,
pflegt und dann in die Lazarette befördert toe*
sie ihrer vollen Heilung entgegengehen . Am
Kriegsschauplätze sind bisweilen auch £> !„f,aarjt eUi
Soldaien zu behandeln . Der leitende Oott m
galizischen Baracke erzählte dem Berichterstat '{r<jiifc,
oder vier Wochen gab es ziemlich viel ^ ^ .^ hle,
eingeliefert wurden . Die Behandlung mit " ‘
heißt mit verkohltem Tierblut hat sich
Selbst sehr schwer Kranke, die zwei oder drei . gea' ,
mit dem Tode gerungen haben , sind wieder 9 • 4 Pr"
den . Es sterben sehr wenige an Cholera ; e
der Erkrankten.
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SJcf*Der Kaiser bei seinen Märke*"' ^
Ein märkischer Soldat schreibt in einenr

liner Lokal -Anzeiger " zur Verfügung ge'

willen?" fragte LeonoreL-ophre schaudernd. „Vielleicht würden
die Lerite, wenn Sie , Herr Graf , Ihre Anwesenheit kuird
gäben , den Einbruch überhaupt garnicht wagen ?"

„Es sind außer dem riesenhaften Anführer mindestens
noch fünf von den Schuften dabei, " lautete die Entgegnung
des Grafen , „sie würden ihren Plan darum auf alle Fälle
auszuführen suchen und nur vorsichtiger zu Werke gehen, so
daß wir im Nachteil wären . Nein , hier heißt 's wir oder sie.
Und diese gefährlichen Schurken verdienen auch keine Schonung.
An den Händen des braunen Hanko klebt bisher schoii Blut
genug ; das ging aus den Reden hervor , die ich am Damm
hörte . Aber gehen Sie hinauf , Leonore Sophie , Sie kömien
uns von oben vielleicht wertvolle Kundschafterdienste leisten,
nur setzen Sie sich keiner Gefahr ans ."

„Ja , ich will es tun, " erwiderte das Mädchen , „ aber
seien auch Sie vorsichtig, Graf Günther, " setzte sie mit
innigem Flehen und einenr rührenden Ausdruck der Bitte in
ihren braunen Kinderaugen hinzu, „fordern sie die Gefahr
nicht heraus ; ich könnte mein Leben lang nicht wieder froh
werden , würde ich die Ursache werden, da» Ihnen ein Un¬
heil widerfährt ."

Noch einen Händedruck tauschte Sophie Leonore mit ihrem
Beschützer, dann stieg sie zu dem Giebelstübchen des einstöckigen
Häuschens empor , in dem ihre alte Dienerin auf den Knieen
lag und Gott um Rettung anflehte. Unten entwickelte sich in¬
dessen das Drama sehr rasch. Die innen gespannt lauschenden
Männer hörten es aus leisen Diebessohlen um das Gebäude
schleichen, vernahmen das halblaute Sprechen rauher , nur
mühsam gedämpfter Stimnien:

„Die Frauen schlafen oben, bloß der Alte ist hier unten.
Wir brechen den Laden auf . Der „Marder " steigt ein und
öffnet uns die Tür ; dann können wir das Geschäft in aller
Gemütsruhe abmachen."

Den Worten folgte die Ausführung auf dem- Fuße . An
dem einen Fenster , das nach dem Gärtchen hinaussah , niachten
die Raubgesellen alsbald den Versuch, den Laden aufzusprengen.
Rasch löschte Philipp , dessen Posten sich hier befand, das Lickt.

über einen Besuch Kaiser Wilheli ns an

ju itiiitm juiiytu ^ /cuii tu ueu VjSsAAwuiP " ’ .wil1. . ASqtzH ra?
schloß die Tür , in welche er dann nut ung ,Ult. tlU , Ul IUCIUJIw. TOIl« . ]1‘/-
lichGit und Geschwindigkeit, die man dem^e juttaU e«
erscheinenden Sohne der Marsch kaum h ~
mit vorher zurecht gelegten Werkzeugenui 9iu , .W..V. iuiD  iA fefl{t  Sie
Draußen hörte man die Einbrecher hantiere !u‘ M
mit verhaltener Stimme fluchen, da der jtt r,
erwies , als sie gedacht, und nicht weichen w - • |agte .. ,.£

„Sprenge das Ding mit aller Gewalt hochj
befehlende Stimme lauter als vorher , „niogen 1 , geg ^ ,i»

' ' Hilfe schreien. Dav stopft"austvachen und um Hu,t ,u/n .v... - .
genug ab, da hört 's ' kein Mensch, und ^ f,
Bögelchen dann auch rasch geimg den^Sch>^ gck -!„s

Hast Du denn die Hunde auch richtig ? ,r ' ij’ 1
brauner Hanko ?" fragte ein anderer ivc U.

kl
wS

is

[ii

V ft!
(Vi
i»V

‘tais

gefährliche Tierer
„Die liegen in irgend einen

rcc° A

Winkel und S ^ ellkstA' k K

ich meinen vergifteten Köder hinüber . ^ k 1
nichts mehr.

Mit einem lauten Krachen sprang *.? «■'If I jei
Laden auf . Die Räuber hielten unwck
lauschen. „Müssen einen gesegneten Sck ^ ^ ärts, ' ^
war sein," äußerte der Zigeuner.

.ck,
war fein," äußerte oer Zigeuicet.
steig ein und mach uns die Haustür aus- PhibptzAjchc-' ^

Vorsichtig spähten Ludwig Günther ^ er ^ 9
die vorher ü - flC
latetne , die - . — — « . . .

orher gebohrten Locher. Bei dein K (fl  sie ü„p ft

tutttue , die der Mann mit siK,Ester schu'ÄÄ stî zcit
schmeidigen Gesellen sich durch das A ' bafK'ii 1 nie
leisen Sohlen heranschleichen. Einen mst v Welcher ^ ,i,u'tz/>wUyivll lJvlUIl | uJlvlUJvH « . i . „ JDCU1/ rx pv *‘
Einbrecher aus , als er die Tür , h« . t uwstj , breN'^.Yt,
Lauscher standen, verschloffen fand un Wh 0& ,l
sie auszusprengen . „ Soll ich ihm ems « ' ^ ,, ^
raunte Philipp seinem Herrn rn» ^
warte bis ich's Dir heiße." „^ scklô U'

«Die Tür bier drinnen ikt kesi 0



elf

ii Schützengräben vor uns werden immer dünner,
jjuiArtillerie  hat ihre Stellung sogar gänzlich

- Nor einigen Tagen geruhte Se . Majestät , unser
* »<! Schützengraben zu besuchen. Am Montag,

^ ^ obcr , vormittags lOffz Uhr , mar es , als Se.
IjL8 unsere Schützenlinien besichtigte. Nach der Be-
" "8 hielt Se . Majestät folgende kurze Ansprache au

^ Sinber, ich freue mich, euch in der Feuerlinie zu
ff er Regiment hat seine Sache gut gemacht , wie
», meinen Märkern auch nicht anders erwarte . Ich
Hi»' s al̂ er  uuch aus , daß ihr nicht eher locker laßt,

» “(1 drüben erledigt sind !"
'4 de' letzten Worten wies Majestät mit der Hand
!; 111 Feind , der an der Stelle schon 600 Meter vor

Natürlich nahmen wir diese Worte mit einein
Hurra auf . Ein Augenblick , den ich nie ver-

'^ de. So halten wir denn weiter treue und scharfe
u» der Aisne . " . . .

Weilburg,  den 12 . November 1914.

ii]' Beri' Major Berner  hat das Eiserne Kreuz zweiter
j Malten , befindet sich in Wiesbaden und ist noch
,s>̂ mnde ohne 2 Stöcke zu gehen,

dir ^ 'hnachtsgaben für unsere Truppen . Wir machen
stelle darauf aufmerksam , daß der Termin zur

, uer Weihnachtspakete beim Landratsamt bis zum
'>"u«nber verlängert worden ist.

>«»k^ " k°uf 5 % Kriegsanleihen durch die Nassanische Lan-
' Die Nassauische Landesbnnk hatte vor Kurzem
» 9W „..c c m Kriegsauleiheu aus ihren eigenen

'e auch »ach Schluß
^Verkauf

^lî nung den breiten Schichten der Bevölkerung zu
W ^ "' ^chen. Ter Absatz erfolgte anfangs zum
t ^ 88Zkurs von 97,50 % zuzüglich einer Provision
>!^ ^om Tausend . Um . Spekulationen auszuschließen,
^ Abstimmung getroffen , daß die Käufer sich einer

Sperre unterwerfen und die Papiere bei der
VjJj ! hinterlegen sollten . Im offene:: Verkehr er-

^ 5 "/» Kriegsanleihen aber bekanntlich seit länge-
ffheblich höhere Preise . Die Berliner Banken ge-

;3eu’Uc^t unter 98,25 °/0 ab . Schuldbucheinträge er-
nur noch zu diesem Satz . Die Landesbank sah

^ veranlaßt , den bisherigen Satz von 97,50 %
*4 fiteres auf 98 u/ (l zu erhöhen . Eine Provision
sttix berechnet. Bezüglich der Sperrpflicht und der
. 8ung verbleibt es bei den bisherigen Bestimmungen,

inj c5 et  Bund deutscher Offizierfrauen ist bereils nach
W Stehen in der Lage , einer größeren Anzahl Offi-

" eine weitere unentgeltliche standesgemäße Er-
^ ^ chzuweisen und alleren bedürftigen Töchtern ge-

stẑ isiziere eine kostenlose berufliche Ausbildung zu-
eü zu lassen . Außerdem hat er in den meisten

!>,, Städten Auskunfts - und Beratungsstellen einge-
Gebrauch dieser Einrichtungen ist nicht von

'^gliedschast abbängig , sie können von allen 9lu-

- - wuu | u ®/q  jiuty 'jumeujti

geständen begonnen , um dies
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«tiijH Offizierstandes , des Sänitäts - , Reserve - und
^ ^ fsizierkorps benutzt werden . Die Mitgliedschaft
JkJ ;’ ^" ch durch eine Zahlung von mindestens Mk . 3

und Mk . 1 Eintrittsgeld erivorben . Zuschriften
Nund deutscher Osfizierfrauen , Berlin SW . 11,
20. zu richten.

ctf, et cr f*c Schnee . Auf dein Feldberg fiel heute
' Cef ' ? er 2 Zentimeter hoch liegt,

nepalisches . Für die Zeit von 15. bis einschließlich
Ntrti er ^ird das Höchstgewicht für Feldpostbriefe

uf 500 Gramm erhöht . Die Gebühr beträgt:
Hhy bis 250 Gramm 10 Psg ., über 250 Gramm
^ > ' «mm 20 Psg . Die Vorschriften über die Ver-

Ästiger Sendungen sind vielfach nicht beachtet
stlsH infolgedessen gelaugten viele Sendungen schon
V 9 beschädigtem Zustande zu den Postsammel-

^ dürfen nur feste Pappkartons verwandt werden,
8Pihafte »r Bindsaden zu verschnüren sind.

.W * Versicherungspflicht der Monatsfranen . Ueber
^erungspflicht der Aionatsfrauen hat das Reichs-

Q Ŝ Qtnt eine Entscheidung ooii grundsätzlicher Be-
tr °ffen. Das Versicherungsamt Wiesbaden hatte
°n das Reichsversicherungsamt  verwiesen , da es
— -—

'̂ ei,, .."Mörder " seinem Hauptmann , „es muß noch
■̂ HnbeV aufbrechen helfen, allein schaffe ich's nicht.*
? »>vnuj. Schwächling , der kein Mark in den Knochen
■tye I , °er braune Hanko , „da will ich Dir 's mal
,°ch so'n paar Bretter umschmeißt, trotzdem ich
ft sjt, " Andenken von dem Vareler Junkerlein in der

st,e habe."
Len̂ !" '" °aig schwerfällig durch das Fenster ins

, aial erst her, wo ist denn die verdammte Tür ?'
\  Ivbqld uimmst den „Marder ", ich den Zigeuner aufs
"h fliift er  t e’nc  Laterne hoch hebt und wir sie sehen
." e»j a r̂te Ludwig Günther seinem getreuen Knappen

.^ bkunden später krachten ^wei Schüsse. Ein
??>t . t*" und Rufe des Schreckens wurden laut , über-

»»d x"I Gebrüll der Wut , das der braune Hanko
,»°fŝ ? as nichts menschlichesmehr hatte ! Beide Schüsse
|f )t getroffen, leider nicht so. wie die Schützen

$
ft.

V

£Jt ltz,is? bute!" schrie der Zigeuner wild . „Jetzt gilt 's!
- UM«!*en , Pe kriegen ! Es sind bloß ein paar und
'tkn I êr sechse oder sieben!"

sich der Riese mit voller Wucht gegen dieBrWut der Schmerzen nicht achtend,die seine
bereiteten. Vor diesem gewaltigen Stoße brach

zusammen , und ein paar Tritte mit dem
.tz,Aoulg freie Bahn . „Licht!" hatte Ludwig Günther

ble Hunde los , sobald sie eiudriugeil !"

(Fortsetzung folgt .)

der erste Fall dieser Art ist. Das Reichsversicherungsamt
führte aus : Es kommt nicht darauf an , ob ein Monats¬
einkommen — ini gegebenen Falle 12 Mark — allgemein
betrachtet für eine einzelne Person von wesentlicher wirt-
schnftlicher Bedeutung ist, sondern cs ist zu prüfen , ob
dieses Einkommen im Vergleich zu den übrigen Einkünften
und dem Lebensbedarf der beteiligten Person von erheb¬
licher Bedeutung ist, und das könne hier unbedenklich schon
um deswillen verneint werden , weil das Monatsentgelt
von 12 Mark hinter dem Drittel des inaßgebenden Orts¬
lohnes zurückbleibt.

-ff Die bei dem gestrigen Einbruchsdiebstahl mitgenom¬
menen Gegenstände sind bei dem Täter gefunden worden
und den Eigentümern wieder zugestellt worden . Der Ein¬
brecher ist ein vielfach vorbestrafter Mensch , der vor kur¬
zen: aus einer Strafanstalt entwich.

A«d RerMifchte
Bad Nauheim, 10 . Nov . Unsere Frequenz schloß am

31 . Oktober ds . Js . mit 26 982 Kurgästen ab . Bäder
wurde » bis zu diesem Tage 344 491 abgegeben . Den
Ausfall gegenüber dem Vorjahr kann man am besten be¬
urteilen , wenn man die Zahlen von 1913 mit den dies¬
jährigen vergleicht . Im Vorjahre stand unsere Frequenz
am gleichen Tage auf 33 565 Personen mit 470 324 Bädern.
Der Krieg hat also eine gewaltige zerstörende Wirkung
auf unser Badeleben ausgeübt.

Oberlahnstein, 8 . Jtov . Zurzeit werden durch die älte¬
ren Schulkinder unter Aussicht ihrer Lehrer Eicheln  ge-
sammelr . Der Erlös von: ersten Nachinittag betrug 54 Mk.
Er wird für Liebesgaben im Felde stehender Krieger ver¬
wandt.

Frankfurt, 10 . Novbr . Die Kriegsfürsorge schickte
dein Kronprinzen für seine wackeren Truppen eine große
Liebesgabenspende zu, a . a . 2400 Hemden , 1200 Unter¬
hosen, 3580 Paar Strümpfe , 1000 Kerzen , 10 Kisten Mar¬
garine , 200000 Zigarren und Zigaretten , Eßwareu und
ungezählte Zeitungen.

— Auch ein Jubiläum. Seine hundertste Freiheitsstrafe
diktierte das Offenbacher Schöffengericht einem alten Land¬
streicher Namens Müller  aus Frankfurt , der ein Trunken¬
bold ist und Ivicderholt in Trinkerfürsorgeanstalten , sowie
im Irrenhaus untergebracht war . In Rumpenheim , ivo
er gebettelt hatte , wurde er verhaftet und nunmehr vom
Schöffengericht zu 3 Wochen Haft verurteilt und außerdem
der Landespolizeibehörde überwiese ».

— Humorvolle Kaltblütigkeit im Schützengraben. Ein
Leser schreibt der „Deutschen Zeitung " : „Sitzt da ein Land-
wehrmann im Schützengraben , das Kochgeschirr voll Essen
zwischen den Beinen . Plötzlich saust es in altbekannter
Weise , und so ein 15-Zcntimeter -Zuck'erhut kommt heran.
Der Mann nimmt ängstlich die Arme über sein Essen
und ruft: „Daß sie mir nur nichts ins Essen schmeißen . "
Die Granate saust dicht vor ihm i» die Erde und zerspringt
mit großem Krach. Das stört den Manu wenig , er kennt
die Dinger in ihrer nicht zu großen Wirksamkeit . Er nimmt
die Arme vom Kochgeschirr herunter , guckt ins Essen , und
sagt erzürnt : „Nun haben mir die Kerle doch Dreck ins
Essen geschnüffen " .

epd Französische „ Religion" . Während ganz Deutsch¬
land von einer erhebenden religiösen Welle getragen wird
und seine Kraft in erster Linie aus dem vor Gott reinen
Gewissen wegen dieses frevelhaftesten aller Kriege schöpft,
während unsere Gotiteshäuser die Fülle andächtiger Beter
kaum zu fassen wissen, hat der französische Ministerpräsident
Viviany amtlich erklärl , daß Frankreich keine Staatsreligion
besitze und daß daher jeder , der danach Verlangen trägt,
für sich seine Gebete für den Sieg der französischen Waffen
verrichten möge . Und als man den Herrn Ministerpräsi¬
denten darauf hinwies , daß selbst Amerika Kriegsgebcte
angeordnet habe , erwiderte er einem Journalisten : „Be¬
denken Sie nur , wie viele Nationen und verschiedene Re¬
ligionen in diesem Augenblick an der Seite Frankreichs
kämpfen , Hindus , Senegalesen , Protestanten , Juden , Katho¬
liken, Konfessionslose — laßt jeden sein Gebet verrichten,
wenn er es wünscht " . — Ganz abgesehen von dem nahezu
entwürdigenden Zugeständnis , welch buntzusammengewür¬
felte Hilfsmittel , die ehemals so stolze und einheitliche
„Grande nation " bereits gegen uns ins Feld stellen mußte,

_bcbcutet dieses fast höhnisch klingende Eingeständnis

Vas parlamenkarlfche Leben , das sonst um die
Novembermitte zu erwachen pflegt , schweigt in diesem Jahre.
Die kurze« Kriegstagungen einzelner Landtage gestalteten
sich gleich der historischen Reichstagssitzung vom 4. August
zu hohen nationalen Kundgebungen , die in der debattelosen
und einstimmigen Bewilligung der geforderten Kriegskredite
gipfelten . Auch der Deutsche Reichstag wird sich, wenn er
anfangs Dezember Zusammentritt , auf das Notwendigste be¬
schränken. Der Etat , der dem Hohen Hause sonst stets bei
dessen Zusammentritt zugeht , wird der Volksvertretung dies-
mal wahrscheinlich erst kurz vor dem Ende des Etatsjahres,
also etwa um die Mitte März , unterbreitet werden . Da¬
gegen ist die Anforderung weiterer Kriegskredite zu erwarten.
Es handelt sich jedoch nicht um die alsbaldige Begebung
neuer Kriegsanleihen , sondern lediglich darum , den Kriegs¬
bedarf bis zum Schluß des Rechnungsjahres 1914, b. h.
bis zum 31. März 1915, sicherzustellea. Eine neue Anleihe
wird in absehbarer Zeit nicht zur Ausgabe gelangen , da die
Reichsbank durch die Einzahlungen auf die bisher begebenen
Kriegsanleihen zur Unterstützung des Reiches nach' Maß-
gäbe der neu zu bewilligenden Kriegskredtte in der Lage ist.

Die Ankornodttsteuer . Ein bedrängter Automobil-
desitzer schreibt den „Leipz. N . N .* * : Mein Chauffeur ist
zum Militär eingezogen, Benzin wird an Private nicht mehr
abgegeben, der Verkauf von Pneumatiks an Privatpersonen
ist untersagt, eine Benutzung des Automobils also ausge¬
schlossen. Muß ich trotzdem Automobilsteuern zahlen?
Meines Erachtens muß die Frage verneint werden ; denn
Sinn und Zweck der Automobilsteuer ist doch der, denjenigen
Personen eine Last aufzuerlegen, die in der Lage sind, sich
den Luxus des Automobilfahrens leisten zu können. Die
Automobilsteuer wird auf Grund eines Reichsgesehes er¬
hoben. Ob Bundesrat und Reichstag trotz der unverkenn¬
baren Härten, die das Gesetz infolge der Kriegsnotwendig¬
keiten für zahlreiche Autobcsitzer mit sich bringt, zur Auf¬
hebung der Steuer geneigt sein werden, muß abgewartetwerden¬

des französischen Staatsleiters vor allem den religiösen
Bankrott des französischen Volkes , dessen Rückwirkung auf
die moralische Kraft seines Heeres auf die Dauer noch er¬
schütternde Folgen haben wird.

ßstzZs
Berlin , II, Nov. W . B . Amtlich.

Nach amtlicher Bekanntmachung der englischen Ad¬
miralität wurde S . M . S . „Emden " am 9. tffovember
bei den Cocos -Jnseln im indischen Ozean , während eine
Landungs -Abteilung zur Zerstörung der engl . Funken - und
Kabelstation ausgeschifft war , von dem australischen Kreuzer
„Sidney " angegriffen . Nach hartnäckigem Gefecht ivurde
S . M . S . „Emden " von der überlegenen Artillerie der
Gegner in Brand geschossen und von der eigenen Besatzung
auf Strand gesetzt.

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt , daß S.
M . S . „Königsberg " im Rufidschi -Fluß (Deutsch -Ostafrika)
6 Seemeilen von der Müdung von dem engl . Kreuzer
„Chatham " durch Versenkung eines Kohlendampfers blok-
kiert worden ist. Ein Teil der Besatzung ^ soll sich in
einem befestigten Lager an Land verschanzt haben . Eine
Beschießung der „Chatham " scheint ohne Wirkung gewesen
zu sein.

Der stellv. Chef des Admiralstabs,
v. Behncke.

London, 12 . Nov . (Meldung des Reuter -Bureaus ).
Der Kapitän des kleinen Kreuzers „Emden " von Müller
und der Leutnant zur See Franz Josef Prinz von Hoheu-
zollern sind beide kriegsgefangen und unverwundet . Tie
Verluste der „Emden " betragen 200 Tote und 30 Ver¬
wundete . Die Admiralität hat angeordnet , daß der Ka¬
pitän und die Offiziere die Säbel behalten.

London, 12. Nov. Die englische Admiralität gibt bekannt,
daß das englische Torpedo-Kanonenboot „ Niger" heute morgen
in der Nähe von Dover von einem deutschen Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden ist. Alle Offiziere und 37 Mann der
Besatzung wurden gerettet.

Berlin , 12 . iffov. Alle Blätter glauben feststellen zu
können , daß sich die militärische Lage im W e st e n seit
einigen Tagen zu unseren Gunsten bessert. Seit Sonntag,
so wird verschiedenen Blättern berichtet , wütet im Osten
von Ppern und zwischen Arras nnd Lille die Schlacht in
verstärktem Maße . Die deutschen Truppen haben in allen
Kämpfen bei Ypern Erfolge errungen . - „Daily Chro-
nicle " meldet , Ypern steht in Brand . Am 9. früh ist es
den Deutschen gelungen , die Stadt unter das Feuer ihrer
schweren Geschütze zu nehmen . In jeder Minute fallen 10
bis 20 Granaten in die Stadt . — Der „Hannoversche
Courier " schreibt : Die „Tiines " melden , daß in den näch¬
sten Tagen ein gewaltiges Ringen bei Lille beginnen werde.
Augenscheinlich bereiten die Deutschen sich hier aus einen
großen Kampf vor . — Einer unverbürgten Nachricht zu¬
folge mangelt es de» Verbündeten überall an Munition.

Rotterdam, 11 . Novbr . (Ctr . Bln .) Die Verluste der
Belgier  in den letzten Kämpfen sind nach Mitteilungen
aus Holland gekommener Flüchtlinge geradezu entsetzlich.
Unter der Führung französischer Offiziere machten sie be¬
dingungslos Bajonettangriffe auf die deutschen Linien,
wobei sie fürchterlich unter Artilleriefeuer zu leiden hatten.
Stach Erzählungen der Geflohenen hatten sie geglaubt , daß
die deutsche Herrschaft in Belgien höchstens noch 4 bis 5
Tage dauern iverde.

London. 11 . Stov . (W . B . Nichtamtlich .) Die Blätter
melden , daß das Kriegsamt beschlossen hat , zur Förderung
der Rekrutierung Militärmusik durch die Straßen marschie¬
ren zu lassen.

Genf, 11 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Das „Jour¬
nal de Geneve " meldet aus London:  Die Zahl der bel¬
gischen Flüchtlinge in England beträgt rund 200000.

Tokio, 12 . Nov . (W . B . Nichtaintlich .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Ein japanisches Torpedoboot ist
heute vor Kiautschou beim Minensuchen gesunken . Die
Mehrzahl der Besatzung wurde gerettet.

Konstantinopel, 11 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich.) Die
Blätter äußern lebhafte Freude über das Vorrücken der
türkischen Truppen auf ägyptisches Gebiet , das zum Ziele
habe , der seit 1882 dauernden englischen Okkupation ein
Ende zu machen . Die Blätter betonen einmütig , daß die
kanadischen und australischen Truppen außer Stande sein
werden , Aegypten gegen die Türken zu verteidigen . Der
„Taniu " erklärt , die Annektion Aegyvtens werde inir ein
sehr provisorischer Akt Englands sein, und erinnert an die
niedrige Jntrigue der verworfenen Gegner , die ehemals
unter dem Vorwände eines Bündnisses mit der Türkei sich
Cypern angeeignet haben , um die englische Herrschaft im
Mittelmeer gegen Rußland zu sicher». — Der belgische
Gesandte erhielt seine Pässe zugestellt und reiste heute früh
ab . Die Vereinigten Staaten von Amerika übernehmen
die Vertretung der belgischen Interessen.

Dresden, 11. Novbr . (W . B . Nichtamtlich.) Wie die
„Sächsische Staatszeitung " meldet , hat Kaiser Franz Jo¬
seph den Kronprinzen von Sachsen zum Rittmeister im
K. u . K. Niederösterreichischen Dragonerregiinent Nr . 3
Friedrich August , König von Sachsen ernannt.

Anker Verwaltung.
Die JapS haben uns Tsingtau geraubt, — Sie nahmen

es unter „Verwaltung ". — Freut nicht zu früh Euch, eS
kommt der Tag — Der riesengroßen Verwaltung . — Das
Blut , das floß am Chinesenstrand, — Das wird Euch auf's
Konto geschrieben. — Die Rache folgt , wenn die „Verwal¬
tung " schließt — Unter grimmigen deutschen Hieben.

Georg Paulsen.



Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Feldartillerie -Negiment Nr . 63 , Frankfurt.
Kanonier Fritz ^ Färber aus Weilbnrg lvw ., Gefr . Arr

gujt Zanger aus Schupbach lvw.
Jnfanterie -Regiment Nr . 97 , Saarburg.

Musk . Herm . Schmidt aus Schupbach lvw ., Musk.
H . Grünweller aus Winkels lviv ., Musketier Wern aus
Kirschhofen lvw.

Ä Donnerstag , den 12. d. Mts . , abends
.9 Uhr , in der „Traube"
! Monatsversammlung

mit Vortrag.

Aufruf
für die

in Grosz -Berlin.
Große Teile Ostpreußens  mußten im Interesse

unseres Gesamtoaterlandes von ihren Bewohnern geräuint
werden.

Viele Tausende von ihnen , die nichts als das nackte
Leben gerettet haben , sind hierher geflüchtet.

Ihre Not wird mit jedem Tage größer . Ihnen zu
helfen ist die Ehrenpflicht eines jeden unserer Mitbürger!

Große Büttel sind dazu erforderlich.
^ Darum helft!
Jede , auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Spenden iverden von
der Geschäftsstelle unseres Vereins , Neuer Markt 16,
allen Filialen der Firma Loeser u . Wolfs,

„ „ „ „ Paul Juhl,
,, // ,, „ Krüger u . Oberdeck,

entgegengenominen.
Berlin , November 1914.

Der Ostpreutzische Unterstützungs -Verein
zu Berlin

Justizrat Heilbronn,  Vorsitzender.

Notes Nreuz.
Wolle zum Stricken hat abzugeben Fräu

lein Lemp . Daselbst werden auch getragene
Herrenstiefel angenommen.

Fritz UM , Icifliiirji,
gegründet 1874 Schwanengasfe 10

empfiehlt in seiner seit 40 Jahren bestehenden

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken - und Gesundheitspflege:

Betteinlagen,
Bettpfanm n,
Bruchbandagen mit u . ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Damenbinden,
Gummischläuche aller Alt,
Hirsesprenkisse»
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gunnnibinden,

zu billigsten Preisen.
Vorkommende Reparatureu
ansgeführt.

Leibbinden
Luft - und Wasserkissen,
Leibwärmer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber - und Badelhermo-

meter,
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet -Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
als 'Flaschen,Sauger,Gnmmi-
plalten etc.

werden sachgemäß und billigst

Fritz RNer, Weilbmg.
Lieferant vieler Krankenkassen.

Faciamännisclic Bedtenuiiji,

flusgravft’s Original
DauerOraiid-Oefea

sind im Gebrauch die sparsamsten Ocfen und lassen
sich vorzüglich regulieren.

Eisenharrdlung Zilliken
Marktplatz.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Austrieb:

Cchsen.
rollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr all
snlindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . .

b) junge , fleischige.nicht ausgemästete und
ältere ausgeinästete.

c) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere .

d) gering genährte jeden Alters . .
Pullen.

») vollfleischige, ausgemäst . bis zu 5 Jahren
b) vollfleischige, jüngere.
<0 mäßig genährte jüng . ». gut genährte ält.

__ Mrsen und Kühr.
*) vollfleischige, ausgomästete Färsen höchst

Schlachtwertes (wenigst . 11 Ztr . Lbdg.)
d) vollfleischige, ausgeinästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . .

e) ältere ausgeinästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen

<0 mäßig genährte Kühe und Färsen.
e) gering genährte Kühe und Färsen.
1) gering genährtes Jungvieh (Fresser)

Kälber.
a) Doppellender.
b) feinste Mast - (Vollmilchmast) und beste
°) Saugkälber (mindest. 220 Pfd . Lbdg.)

mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber
>1) geringe Mast- und gute Saugkälber
e) geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
ft; astlämmee und jüngere Masthäminel
b) ältere Masthäinme !, geringere Masttäm-

mer und gut genährte junge Schafe .
o) mäßig genährte Hamme! und Schafe

(Merzschafe ) .
d) Mastlämmer.
9) geringere Lämmer und Schafe ' !

Schweine.
ii) Fettschweine über 3 Zentner Lbdqew)
b) vollfleischige „ 2i/2 „
c ) ,, „ 2 „
d) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd.

Schlacht -! Frank-
chroz. auflkurta .M.
! 100 Pjd - am

Lebdg. \ 9 . 11.

Mann
heim
am

9 11.

Ji

5Ö — 51 - 53

58 52 - 57 50 - 51

54
50

47 —50 49 - 50
46 - 48

58—60
56

45—53

47- 50
43 —45

45—47
43 —45
41—44

60 — 47 - 51

57 — 41—44

49—50
44—48
40—45
45 —50

38—46
30 - 35
24—29

37—39
34—37
24—30

72 — —

60—64
60
57

49—54

50 - 54
16- 50

54—57
51 - 54
48 - 51
48 - 51

50 — —

48—50 — 41 - 45

42—46

—
40

30- 32

j . i

' 1 f

\ «

59 —60
57 —58
571/2-60
59—60

56 - 58
57—58
57—59
57—59
51—53

Die schönste
Weihnachtsgabe

für unsere Truppen im Felde ist
ein

u.

Schön geschmückte Bäumchen mit
Kerzen , in Kartons verpackt , fertig
zum Versand , sind billigst zu ha¬
ben bei A . Kramer.

MG Hi M MGGM

empfiehlt

Raupenleim
in allen Packungen

August Bernhardt,
Inh . : G . WeiSner.

OK IKKDKOMKO

Für Weihvachtspakete zum
15. November

enipfiehlt i » bester Qualität:

Strümpfe , Socken , Kniewärmer , Leibbin¬
den , Lungenschützer , Pulswärmer , Hand¬
schuhe , Unterjacken , Unterhosen , Wämse,
Kopfwärmer , Ohrenschützer , feldgraue wie
alle anderen Arten Wolle , Schietzhandschuhe

Eduard Kleineibst Nachfolger,
Fritz Glöckner jr-r

Bekanntmachung.
Diejenigen Obstkäufer , welche noch im Besitz von

städtischen Obstkörben sind , werden hierdurch aufgeforderk,
dieselben binnen 3 Tagen an den Banmwärter Den st er,
Gartenstrabe 11 , abzuliefern.

Weilbnrg , den 11. November 1914.
Der Magistrat.

OeffenUichrr M stlev 'U Ir« K.
Wettervoraussage für Freitag , den 13 . Novbr . 1914.

Sehr unruhig und meist molkig bei zeitweise starken
Winden aus westlichen Richtungen , Niederschläge (auf den
Höhen teilweise Schnee ) .

Wetter in Weilbnrg.
Höckpte Lusltempcraiur gestern 10
Niedrigste „ heute 4
Niederschlagshöbc 12 mm
Lahnpcgel ' 1,34 m

ciffl
Bekanntmachung.

Nach dem Beschluß des Bundesratcs findet,
Dezember 1914 im Deutschen Reiche eine
lung statt. . ei"k

Wir hoffen bestimmt , daß sich hier , wie icun - ^
Anzahl gemeinsinniger Herren , die das Vertrau .. ^
Bürgerschaft und Kenntnis der örtlichen Verhnlwb ^
sitzen , auch Interesse an einer sachgemäßen
der Zählung haben , zur Uebernahme des Zähl " ^
amles sich bereit finden lassen. . aät)Hw

Bemerkt wird noch , daß die Ergebnilse der o
Nur zu amtlichen statistischen Arbeiten , insbesondcr-
zu Stenerzwecken benutzt werden.

Weilbnrg , den 10. November 1914.
Der Magistrat.

FM.Fenmausen.MM
Langgasse

chte
empfiehlt für unsere Feldgrauen selbstgei 113'

Honig -Lebkuchen

i

Täglich frisch . — Spezialität : — Täglich fr'sC

Fester Brocksel -LebkucheD*
Billigste Bezugsquelle für Wierier -Verkäuf ®̂ ,

iticbe
Ae

'it . -

Schafft Wchaachlaßibk» für
Tr»ppkn.

Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe
geradezuin Weihnachtsfest , das bei uns ineUfUUX5 UCl UMV * . ti*

als Fannlienfest auch die weitversireutcn Glu ' ßchl
Familie unter den Christbaum sainmelt . Aber ' ^ „»»
es in diesem Jahr ? Hundcrltausende von “ i"
Söhnen hält die Pflicht , für deS Vaterlandes ^ v(
kämpfen , vom heimatlichen Herde fern Da ist

Wunsch aller in der Heimat Gebliebenen,

hörigen eine Weibnachlsfreude zu machen . ?iber ^^
der Angehörigen sollen wir gedenken , sondern a
die uns unbekannt auch für unser Haus » »d l"
Herd ihr Leben einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt , nick ! ■
eines Kreises , zusammen mit dem Gebiet de^
Armeekorps . Die Liebesgaben , die in diesem - ^
sammelt werden , gehen daher vorzugsweise flU
die i» und aus diesem Gebiet gebildeten Trupps du
onen , sei es nun an die aktiven Regimenter , ,eI  ßo 'h,

*

CÜ*

Reserve - und Landwehr - Regimenter , sei es an ^Es soll unser Bestreben sein, ' « .7.
Einzelnen dieser Truppe «' -̂ &

sturm - Bataillone
dem Roten Kreuz jeden Einzelnen dieser
Regierungsbezirks ein Weihnachtspaket zu senden. - ^
daher der Hülfe aller . . . „lhab' ,' ..

Ein Weihuachtspaket soll vor allen Dingen gatt
Ein Paar Strümpfe , irgend ein weiteres » ütz ^ Pal
zeug , ivie Hemd , Unterhose , Unterjacke oder c

ützer oder Kniewärmer . Als f ' V a'!

:'ti

wärmer , Kopfschützer
käme Schokolade und Wcihnachtsgebäck in
(Kekspackung ) in Betracht . Da der Bedarf,aaJVV. Viuuu/l . VV uv. ^ »l >v(kt1̂ . Uf
Taschenlampen , Taschenmessern , Feuerzeug
in großer ist , wäre eine Beigabe eines dieser N .er

erwünscht . Daß ein Paar Zigarren oder ein
die Freude nur vergrößern können , braucht . ^ [399  '
zu werden . Ebenso wäre ein persönlicher O- U.
auch eine illustrierte Zeitung usw . beizulegcn . gytu
Enipsänaer die Blöalichkeit zu geben , dem galw ^  ci !)Enipsänger die Möglichkeit zu geben , « ... »
einen Dankesgruß zu senden , lege man cinv'
neu Adresse versehene Feldpostkarte bei . , 4)0'^ . ,

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember Z sind- ^
kommen müssen , so bitten wir alle , welche
solches Paket 31t stiften , dasselbe bis spätesten^
auf dem Landratsamte in Weilbnrg , ioelch^ >»  ̂j a t)1'
stelle für die Kreise Dillenburg "l >d ^
stimmt ist , abzuliefern . Kei '̂

litt
int

Die Pakete sollen dann auf die küiz>ü^ ^
den übrigen Sendungen des Regierung -'
undmihHülfe der Roten Kreuz -Organisationen
und Frankfurt a . Main den Regimentern u
zugeführt werden . « hfefie» S" . io>

Wir bitten selbstverständlich davon " b . , da
ßafete mit bestimmten Adressen zu gd) 10'

in der Verteilung der Pakete anßcrordcin 1
feiten entstehen würden.

Vaterländischer Frauen -Der ^ ^ .
Das Kreiskomitee vom Rote " ^
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Lindenhoiz Die von He/rn
Möhn innegchnb e

zum Schnitzen geeignet , in je¬
der Stärke hat abzugeben.
W . Grimm - Schreiner,

Turmgasse 1.
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^Mu7rstra ^ '

welches kochen kann , zum bal¬
digen Eititritt gesucht.

Frau Hermann Herz,
Wilhelmstraße . lempsiehsi
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